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In la n d. . 

Berlin, den 26. Auguſt. Se. Majeſtaͤt der Koöͤ⸗ 
nig ſind geſtern Nachmittag von Teplitz wieder in 
Potsdam eingetroffen. — * 
Berlin, den 27. Anguſt. Se. Königl. Majeftät 
beben den Sena en ee Cöfter zu Frank⸗ 
furt a. d. O. in derſelben Eigenschaft an das Ober⸗ 
Landesgericht zu Halberſtadt Allergnaͤdigſt zu verſez⸗ 


zen geruhet. ; 2 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Auguſt iſt aus 
den Mheingegenden hier eingetroſſen. 

Der Koͤnigl. Schwed. Gen.⸗Major Hjerta iſt von 
Karlsbad; der Königl. Großbeit. Gen-⸗Major Roß 
und der Koͤnigl. Großbrit. Gen.⸗Conſul zu Hamburg, 
Henry Canning, ſind von Hamburg, und der Geh. 
Kabinetsrath Albrecht, von Teplitz hier angekommen. 


Oberweſel, den 19. Auguſt. Heute wurde hier 
zur Erde beſtattet Auguſte v. Lubjenicka, geb. Baro⸗ 
neſſe v. O'Byrn, Oberhofmeiſtetin bei J. Maj. der 
hochſeligen Koͤnigin von Sachſen, Erzherzogin von 
Oeſterreich. Sie ward am 17. d., Morgens um 
9 Uhr, auf der Landſtraße in der Nähe unferer 
Stadt, bei dem Umſturz ihres Reiſewagens, verur⸗ 
facht durch das Scheuwerden eines Vorlegepferdes, 
auf der Stelle getoͤdtet (ſ. den Art. Bachatach im 
vor. St. unf. Ztg.). Ihr Gimahl, Vintenz v. Lu⸗ 

bienicki, Geh, Rath und Kammerherr am k, ſaͤchſ. 


Hofe zu Dreöden, fein Bedienter und die Kammer⸗ 
jungfer, welche ſich in demſelben Wagen befanden, 
blieben bekanntlich unbeſchaͤdigt. 


b Deut ſch lan d. 5 

Frankfurt a. M., den 18. Auguſt. (Nat.⸗Stg.) 
Ungeachtet die geſetzliche Ordnung und die oͤffentliche 
Ruhe in unferer Stadt feit dem unſeligen Vorgange 
vom 3. April auch nicht im Mindeſten geſtoͤrt wurde, 
fo ereignen ſich doch bisweilen Zwiſchenfaͤlle, welche 
die Aufmerkſamkeit und Fürſorglichkeit ſowohl der 
einheimiſchen Behoͤrden, wie ganz beſonders der zu 
Frankfurt's Schutz und Sicherheit entfendeten Bun⸗ 
destruppen ſpeclell in Anſpruch nehmen, und in Folge 
davon Verſtaͤrkung der Wachtpoſten und Patrouillen 
veranlaſſen, die für den Augenblick das größere Pu⸗ 
blikum wol etwas befremden, indem erſt ſpaͤterhin 
die cigentlichen Beweggründe dazu in demſelben ver⸗ 
lautbaren. Aehnliche Maaßregeln bemerkte man in 
diefen jüngft verwichenen Tagen. Anonyme Schrei⸗ 
ben, des bedrohlichen Inhalts, die gewaltſame Ve⸗ 
freiung der uͤbet dem Fahrthor im Gefaͤngniß ſitzen⸗ 
den Inkulpaten ſey im Werke, hatten, wie man 
nachtraͤglich erfuhr, die Veranlaſſung zu denſelben ge⸗ 
geben. — (Schwab. Merk.) Es ſcheint, als wären 
die Mitglieder der jetzt foͤrmlich eingeſetzten Central⸗ 
Commiſſion eines lange dauernden Aufenthalts in 
Frankfurt gewaͤrtig, da dieſelben Privat⸗Wohnungen 
in Miethe genommen und Einrichtungen getroffen ha⸗ 


* 


ben, die geen eee daß ſie ihre Familien zu 
ſich kommen zu laſſen beabſichtigen. — Se. k. Hoh. 
der Prinz Auguſt ven Preußen ſind hier angekommen. 
Mainz, den 10. Auguſt. Gegen das Ende des 
vorigen Menats find in den Rheingegenden wieder 
Briefe von der rheinlaͤndiſchen Geſellſchaft angelangt, 
die ſich in dem verfloſſenen Frühjahre nach dem Ar⸗ 
kanſas⸗Gehiete begab, welches letztere beſtimmt ſcheint, 
viele Deutſche aufzunehmen. Dieſe Briefe ſind vom 
25. Mai datirt. Nachdem unter der gedachten, aus 
400 Perfonen beſtehenden, Geſellſchaft Mi 
in Neu⸗Orleans ausgebrochen waren, zekſtreute ſich 
der größere Theil in den nahe gelegenen, hoͤchſt un⸗ 
gefunden Gegenden, oder ſchiffte nach dem Norden, 
und nur 100 blieben beiſammen, und begaben ſich 
auf einem Dampfboote nach Little Rock, der Haupt⸗ 
ſtadt von Arkanſas. Dieſen folgten einige Tage ſpaͤ⸗ 
ter noch 37 der bei Neu⸗Orleans Zurüchgebliebenen, 
von welchen jedoch Einer im Miſſiſſippi ertrank, und 
ein Anderer, ein junger Apotheker, gleichfalls den Tod 
fand, indem er, mit Botanifiren beſchaͤftigt, eine ihm 
unbekannte giftige Pflanze genoß, um deren Eigen⸗ 
ſchaften kennen zu lernen, worauf er, ungeachtet aller 
Huͤlfe, nach wenigen Stunden verſchied. Die ganze, 
am Arkanſas eingetroffene, Geſellſchaft beſteht dem⸗ 
nach aus 135 Individuen. / 

Mainz, den 19, Auguſt. Heute früh um 6 uhr 
verließ uns das k. preuß. 36. Linien-⸗Inſanterie⸗Re⸗ 
giment, das ſeit 17 Jahren hier in Garniſon gelegen 
hatte. Das 40, k. preuß. Jnfanterie⸗Regiment wird 
nächftend zum Erſatz des abgegangenen hier erwartet. 
Karlsruhe, den 15. Auguſt. (Frkf. Zig.) Der 
zum badenſchen Conſul in New⸗Hork' ernannte Kauf⸗ 
mann Hoyer iſt vorgeſtern mit Familie von hier ab⸗ 


gereiſet. In feiner Geſellſchaft befinden ſich noch 
weitere Perſonen aus dem Badenſchen, welche eben— 


falls die Abſicht haben, in Amerika ſich niederzulaſ⸗ 
ſen. — Eine im letzten Winter von Heidelberg aus⸗ 
gewanderte Geſellſchaft hat ihre glückliche Ankunft 
an den Ufern des Miſſiſſippi-Fluſſes angezeigt. Ihre 
Aufnahme in einer an dieſem Fluſſe gelegenen Colo⸗ 
nie von deutſchen Tiſchlern vergleichen ſie mit der 
Aufnahme der erſten in Deutſchland angekommenen 
Polen. Die Freude uber die angekommenen Lands⸗ 
leute ſey unbeſchreiblich geweſen, und ein Jeder habe 
einen Bruder zu ſich in das Quartier genommen. — 
In der geftrigen Sitzung unſerer erſten Kammer legte 
Profeſſor Zell derſelben eine Petition um bürgerliche 
Gleichſtellung der Juden vor. Sie war unterzeichnet 
von einer bedeutenden Anzahl von Staatsbürgern 
dieſes Glaubens aus den Stadten Karlsruhe, Mann⸗ 
heim und Heidelberg. Unter den Unterſchriften be⸗ 
finden ſich bekannte und geachtete Namen und zugleich 
eine Reihe iſraelitiſcher Handwerker. Nachdem noch 
der Geheime Hofrath Ru und, Se. Durchlaucht der 


igkeiten 


Fuͤrſt zu Fürſtenberg die Petition Fräfti initerftüßt- 
hatten, wurde fie der Bittſchriften -C . 
Berens 1 10 5 * 

Freiburg, den 16. Auguſt. Geſtern 
Se. koͤnigl. Hoh. der Prinz Friedrich . en 
und Hoͤchſtihre Gemahlin k. H., von Baden kom⸗ 
mend, hier eingetroffen. Heute haben die hohen Herr⸗ 
le a 4 nach dh fortgeſetzt. Se. 

nigl. Hoh. reifen unter dem Namen eines G 
von Hohenheim. 3 

Münden, den 19. Auguſt. (Privatmitth.) De 
Schaden, den die Iſar durch ihre Ueberſchwemmun⸗ 
gen anrichtet, iſt für das Vermoͤgen und die Geſund⸗ 
heit der Einwohner ſo groß, daß man ſich wol zu 
dem bedeutenden Staatsaufwande wird entſchließen 
müſſen, dieſem Fluſſe feſte Grenzen anzuweiſen. 
Dies wird auch moͤglich ſeyn, wenn man an den 
Verſchoͤnerungen der Städte durch koͤnigliche Pracht⸗ 
gebäude, Muſeen, Glyptothek und am Prunk eines 
zahlreichen Militairs Erſparungen macht, und lieber 
fuͤr die Geſundheit der Staatsbürger ſorgt, da ohne⸗ 
hin die Waſſerbauten der arbeitenden Klaſſe zu Gute 
kommen. — So eben geht das Geruͤcht, daß ein 
hoher baieriſcher Staatsdiener mit Frau, Kind und 
Equipage zwiſchen Altenmarkt und Stein im Waſſer 
vegan che ſey. 15. ö 

andau, den 15. Auguſt. Der Herr Feſtungs⸗ 

Commandant erließ geſtern einen RR IT Sie 
hieſige Beſatzung, worin er diefelbe ermahnte, den 
Anreizungen einer böswiligen Partei mit Verachtung 
zu begegnen. Es iſt heute hier wieder ganz ruhig. 
Nach dem „Rheinbaſer“ fand das Einſchlagen meh⸗ 
rerer Fenſtet und Laͤden durch das Militair darin 
ſeine Veranlaſſung, daß daſſelbe nicht nur durch 
Schimpfreden, ſondern auch durch Anſchlagzettel ge⸗ 
reizt worden war. Auf mehreren der letzteren ftans 
den die Worte: „Den'n mit den gelben Knoͤpf' ſchla⸗ 
gen wir auf die Kopf.“ — Herr Anwalt Golfen 
verlangte nach der erfolgten Freiſprechung der Ange⸗ 


klagten Wirth ꝛc. durch die Geſchworenen die provi⸗ 


ſoriſche Freilaſſung des Dr. Siebenpfeiffer, da der 
Staat nicht zu befuͤrchten habe, derſelbe möchte ſich 
ſeinen Richtern entziehen, da er annech circa 1400 
Gulden Ruheſtand-Gehalt beziehe; auch der Ange— 
klagte Becker ſey erbötig, um aus der proviforifchen 
Haft befreiet zu ſeyn, die geſetzliche Kaution zu fiele 
len. Daſſelbe erklaͤrten die Anwälte der übrigen An⸗ 
geklagten, und Hr. Schneider trug auch auf die Nee 
ſtitution von Dr. Wirth's Ehrenſaͤbel an. Das Ge⸗ 
richt verwies die Angeklagten, wegen ihrer Geſuche 
um Freilaſſung gegen Kaution, an die einzelnen 
Zuchtpolizeigerichte, vor welche ſie verwieſen ſind, und 
verordnete die Auslieferung von Dr. Wirth's Ehren⸗ 
ſchwert, Dr. Siebenpfeiffer's Briefen und Roſt's 
Geſchaͤftsbuͤchern an wen Rechtens, da dieſe Gegen⸗ 


aͤnde nicht zur 10 olizeilichen Unterſuchung gehoͤ⸗ 
— Bi do na — blieben jedoch in ge⸗ 


richtlichem Verwahr. 533 g - 

Speyer, den 19. Auguſt. Die gaͤnzliche Frei⸗ 
ſprechung der vor der Landauer Aſſiſe Angeklagten 
brachte im ganzen Kreiſe und, fo weit man Nachrich⸗ 
ten hat, auch überall im Auslande einen tiefen Eindruck 
hervor, Unordnungen find bei dieſer Freiſprechung nir⸗ 
gends, namentlich nicht in Landau vorgefallen, obſchon 
man dieſes, nach den Vorgängen am 13. und 14. Aus 
guſt, befürchtet hatte. — Die Soldaten des 9. Infan⸗ 
terie-Regiments waren am Nachmittage des 16. in ihre 
Kaſerne conſignirt. 

G eſterrei ch. g 

Prag, den 22. Auguſt. Vorgeſtern find Se. koͤnigl. 
Hoheit Prinz Friedrich Auguſt, Mitregent von Sach⸗ 
fen, mit Allerhochſtdero Frau Gemahlin koͤnigl. Ho⸗ 
heit, Prinzeſſin Marie, zum Beſuche JJ. kk. MM. 
hier eingetroffen. — Am 19. Vormittags haben II. 
Mu. der Kaiſer und die Kaiſerin mit St. Majeftät 
dem Koͤnige von Sachſen, und Sr. koͤnigl. Hoheit 
dem Kronprinzen von Preußen, dann Sr. Hoheit dem 

erzoge Karl von Mecklenburg-Strelitz, auf dem Exer⸗ 
clerplatze bei Holleſchowitz, die zur Revüe ausgerück⸗ 
ten Truppen beſichtigt. Nachdem Se. Majeſtaͤt der 
Kaiſer mit den übrigen hoͤchſten Herrſchaften zu pferde, 
und Ihro Majeſtat die Kaiſerin mit Sr. Majeflät 
dem Könige von Sachſen zu Wagen die Front der in 
drei Treffen aufgeſtellten Truppen in Augenſchein ge⸗ 
nommen, wurde ein Revuͤe-Manoeuvre im Feuer 
ausgefuhrt. 

„e. e 
Bruͤſſel, den 4. Auguſt. Die Union ſagt: 
Die einzige wichtige Nachricht, welche uns die engli⸗ 
Zeitungen bringen, iſt die Einſtellung der Ver⸗ 
ſammlungen der Conferenz. War dieſes Ereigniß, wie 
wir einigen Grund zu glauben haben, das Reſultat 
des Entſchluſſes der belgiſchen Bevollmächtigten, jede 
Conceſſion in Betreff des Vertrages vom 15. Nov. 
zu verweigern, ſo haͤtte man ſich deshalb nur Gluͤck 
zu wünſchen. Wir konnen es nicht zu oft wiederho⸗ 
len: Belgien wird von nun an nur gewinnen, indem 
es die Ereigniſſe abwartet.“ 


„ 
ſchen 


Schwei 

Baſel, den 15. Auguſt. (Frankf. J.) Endlich 
kennt man die genaue Anzahl der Todten und Ver⸗ 
wundeten unſerer Stadt. Die Buͤrgermiliz zahlt an 
Getoͤdteten und an ihren Wunden Verſtorbenen 24, 
an Verwundeten 88, die beſoldeten Bataillone am 
Getoͤdteten 36, an Verwundeten 54. Dagegen iſt 
die Anzahl der getödteten und verwundeten Einwoh⸗ 
ner mehrerer zur Stadt Baſel gehörigen Ortſchaften 
noch nicht bekannt. Die Aufregung in Baſel⸗Land⸗ 
ſchaft will noch immer nicht nachlaſſen. Die Lieſtaler 


Blatt 


Regierung verlangt vor Allem, Haß die beſolbeken 
Bataillone entlaſſen werden, und will ſich damit nicht 
Ban geben, daß man fie in die auf dem rechten 

heinufer belegenen . Cantonnirungen 
gebracht hat. Dagegen iſt es hier ruhig, obgleich 
noch eine aͤngſtliche Spannung die Gemüther umfaͤngt 
und in den Wirthshaͤuſern kleine Balgereien vorfals 
len. Die Eidgendͤſſ. Truppen beobachten ſowohl hier 
als in der Landſchaft eine muſterhafte Mannszucht. 
u ſoll auch ein Bataillon aus dem Kan⸗ 
ton Waadt hier einruͤcken. Geſtern Abend und heute 
cirkulirte das Gerücht in der Stadt, daß 2000 exal⸗ 
tirte Liberale die Tagſatzung zu Zuͤrich aufgelöfet haͤt⸗ 
ten. Dieſe Nachricht, deren Ungrund bald erkannt 
wurde, war abſichtlich von der ariſtokratiſchen Partei 
ausgeſtreut worden. Die Tagſatzung hat ſo eben 
den Eidgenoͤſſ. Commiſſarien einen Beſchluß zugehen 
laſſen, kraft deſſen das beſoldete Bataillon von Baſel 
auf der Stelle entwaffnet und entlaſſen, und ein 
Kriegsrath zur Aburtheilung über die Vorfaͤlle vom 
3. d. M. niedergeſetzt werden ſoll. 

(Allg. Ztg.) Im „Helvetier von Pruntrutt“ fin⸗ 
det ſich folgende Erklaͤrung, die der polniſche Obriſt 
Antonini an den poln. Obriſten Oborski geſandt hat: 
„Lieſtal, den 6. Auguſt. Wir erklaͤren, daß keiner 
der zu den Depots im Kanton Bern gehörigen Pos 
len irgend einen Theil an dem Treffen vom 3. d. M. 
nahm. Die einzigen Fluͤchtlinge dieſer Nation, die 
mitfochten, ſind die ſieben Polen, die ſeit dem Monat 
April fortwaͤhrend in Baſel-Landſchaft waren, und 
mit Vergnuͤgen bezeugen wir den Muth und die 
Mannszucht, die fie dabei bewieſen.“ — Daſſelbe 

gt bei: „Die ahi hat die angebote⸗ 
nen Dienfte der polniſchen Flüchtlinge abgelehnt, ih⸗ 
nen aber zugleich ihren Dank fuͤr dieſen Beweis ih⸗ 
rer Ergebenheit ausgedruͤckt.“ 

a 

f Neapel, den 5. Auguſt. Unſer vorgeſtriges Gior- 
nale enthält die glaͤnzenden Beſchreibungen von einem 
am 29. Juli auf dem Campo vor dem Könige abe 
gehaltenen großen Militair-Manocuvre, und von den 
zu Palermo am 20. v. M. beendigten Feſtlichkeiten 
der heil. Roſalie, an welchen die Schweſter unſeres 
Königs, die Herzogin von Berry, zum großen Vers 
gnuͤgen der hieſigen Einwohner, lebhaften Antheil nahm. 


Frankreich. 
Straßburg, den 11. Auguſt. (Frankf. Journ.) 
Das Polen⸗Comité von Metz hat „an alle die Nas 
tionalehre liebenden Franzoſen und beſonders an die 
Polen = Comites in Frankreich“ einen Aufruf erlaſſen, 
in welchem daſſelbe die traurige Lage der gegenwar⸗ 
tig in der Schweiz ſich befindenden 500 Polen ſchil⸗ 
dett. — Die hieſige republifanifche „Geſellſchaft der 
Volksfreunde“ hat ſich aufgeldſet; dagegen ſoll eine 


andere geheime Geſellſchaft, welche dieſelben Zwecke 
beabſichtigt, geſtiftet werden. R 

Paris, den 17. Auguſt. Vorgeſtern war der 
Namenstag der Königin Donna Maria, Es wurde 
bei derſelben große Cour gehalten, der alle hier anwe⸗ 
ſende Portugieſen von Rang und viele andere Perſo⸗ 
nen beiwohnten. — Der Marquis v. Louls hat ſeine 
Wohnung zu Paſſy genommen. — Der Courr. fr. 
. aus der projektirten Vermaͤhlung der jungen 
Königin Donna Maria mit dem Herzoge von Ne⸗ 
mours werde nichts werden, indem die Koͤnigin offen 
ihre Liebe zu dem Bruder ihrer Stiefmutter, dem 
rn Eugen von Leuchtenberg, bekannt und erklärt 
habe, derſelbe allein nur werde ihr Gatte werden. 

. Man iſt nun einverſtanden damit, 
daß der Koͤnig die Materialien zu dem. Werke des 
Herrn Alphonſe Pepin „Deux ans de regnet ge⸗ 
liefert hat; die Tribune ausgenommen, welche ſtets 
vorangeht, wenn es ſich um Unanſtaͤndigkceiten han⸗ 
delt, find alle Blätter gerecht gegen dieſe Bekannt⸗ 
machung. — An Don Pedro nimmt man hier wenig 
Theil. Die Fabel von Donna Maria's Liebſchaft 
wird bereits von einem Vaudeville⸗Dichter bearbeitet, 
und dürfte noch vor ihrer Abreiſe auf dem Théatre 
des Varietes erſcheinen. Im Hotel Braganza iſt 
man keinesweges beſorgt uber den langſamen Gang 
der Dinge in Portugal; doch ſieht man die Vorbe⸗ 
reitungen zur Abreiſe nicht vorrücken. 

Man will nach Briefen aus Spanien wiffen, daß 
das Hter des Marſchall Bourmont vor Oporto jetzt 
21,000 Mann ſtark ſey, Molellos 8000, 
Sohn des Marſchall Bourmont 5000 Mann unter 
feinem Befehl habe. Mit der Armee des Herzogs 
von Cadaval betrüge die ganze Macht Don Miguel's 
45,000 Mann. Die Gazette erzaͤhlt, man habe an 
der Boͤrſe gewettet, Don Miguel werde vor dem 25, 
Auguſt wieder im Beſitze Liſſabon's ſeyn. 

eit längerer Zeit hatten die Geſandten von Enge 
land und Frankreich in Liſſabon verſchloſſene Inſtruk⸗ 
tionen für den Fall, daß Liſſabon an Don Pedro 
überginge, mit dem Bedeuten, fie nicht eher zu off⸗ 
nen. Als dieſer Fall eingetreten war, fanden ſie die 
Weiſung, zu erklaͤren, daß Don Miguel, nachdem et 
Liſfabon verlaſſen, nicht mehr dahin zurückkehren dürfe, 
und daß beide Geſandten für den Fall eines Angriffs 
ihre ſammtliche Mannſchaft zu Huͤlfe Don Pedro's 
ſchicken würden. (Neckar⸗Zig.) 

Als die ſpaniſche Regierung am 27. Juli Morgens 
die Nachricht von der Einnahme Liſſabon's erhiclt, 
begab ſich Hr. Zea Bermudez ſehr beſtuͤrzt ſogleich zu 
dem ruſſ., o ſterr. und preuß. Geſandten. Abends 
war Miuiſterrath. Der König, den man dabei nicht 
erwartete, weil er an demſelben Tage einen Rückfall 
dekommen hatte, erſchien dennoch zwei Stunden na 
Anfang der Sigung: Man hielt wüthende Dekla⸗ 


gegen Frankreich. 


und der 


mationen gegen die 22 2 ie, die Propaganda und 
egen 8 Auch ſchlug man vor, eine neue 
Conſeriptlon zu beſchließen, und die Armee und die 
loͤnigl. Freiwilligen zu vermehren; aber alle dieſe 
Pläne ſcheiterten an dem völligen Mangel an Hülfs⸗ 
quellen. Man mußte ſich darauf beſchraͤnken, diplo⸗ 
matiſche Noten nach Paris, London, St. Petersburg, 
Wien und Berlin zu ſchicken. Die Königin benutzte 
dieſe Gelegenheit, um einen lebhaften Angriff auf den 
erſten Miniſter zu machen. Man betrachtete im Pa⸗ 
laſte den Sturz des Hrn. Zea Bermudez als gewiß, 

Der Gonstitutionnel meint, daß die zunehmende 
Krankheit des Königs von Spanien eine neue Kriſis 
bewirke, der gar nicht anders vorzubeugen ſey, als 
durch eine Berufung der Cortes, mit der Mijfion die 
repräfentative Monarchie zu conſtituiren. 

(Allgem. 8108 Die zweite Heirath der Herzogin 
von Berry erf br man in Neapel erft durch die franz 
zoͤſiſchen Blätter, _ Man behauptet, der König, ihr 
Bruder, habe dieſelbe Anfangs weder anerkennen, 
noch den Grafen Luccheſi bei deſſen Durchrelſe durch 
Neapel vor ſich laſſen wollen. In Palermo machte 
dieſe Heirath wenig Aufſehen. Indeſſen verſicherte 
man, mehrere junge neapolitaniſche und ficilianifche 
Prinzen haͤtten die ihnen angebotene Hand der Her⸗ 
zogin ausgeſchlagen; Graf Luccheſi aber habe den klin⸗ 
genden Argumenten des Hrn. Oudrard, der im Haag 
mit ihm in Unterbandlung getreten nie t widerſtehen 
konnen, der Herzogin und ihrem Kinde einen Namen 
zu geben und ſich über den ihm von den Palermita⸗ 
nern gegebenen Spottnamen des „heiligen Jofeph“ 
gleichmüthig weggeſetzt. 

Hr. Julius v. Laſteyrie, der Enkel des Gen. La⸗ 
ſayette, welcher als Freiwilliger bei der Expedition 
Don Pedro's geſtanden hatte, aber ſeit Kurzem hie⸗ 
her zuruͤckgekemmen war, hat das Unglück gehabt, 
durch einen Schuß, wobei die Kugel ſeine Augen 
ſtreifte, das Geſicht zu verlieren. 

Der Indic. de Bordeaux meldet, daß, in Erwaͤ⸗ 
gung der Krankheit des Königs von Spanien, die 
Rede davon ſey, eine Regentſchaft zu bilden, die aus 
der Königin, dem Infanten Francisco Paula, dem 
Praͤſidenten des Raths von Eaflilien, Caſtanos, und 
dem Herzoge von San⸗Fernando beſtehen ſolle. 

(Irkf. J.) Wenige Tage nach der Ankunft Bour⸗ 
mont's in Pertugal kam, wie man verſichert, eine 
franz. Krirgsbrigg wit dem Oberſten Langues an der 
Küſte an. — Dleſer ließ ſich Don Miguel vorſtellen, 
um ihm anzuzeigen, daß Frankreich unmittelbar in⸗ 


terveniren würde, wenn nicht der Marſchall aus Por⸗ 


7 ach 3 

Vorgeſtern, am Geburtstage Napoleon's fand man 
früh Morgens den Fuß der Bildfäule auf — Ven⸗ 
domeplatz wiederum mit Kränzen und Blumenſträu⸗ 
ßen reich verziert. „Es iſt der Geburtstag Napo⸗ 


leon's!“ riefen, vom fruͤhen Morgen an, die Kranz⸗ 
und Straußverfäufer durch die Gaſſen von Paris. 


„Es iſt der Geburtstag des großen Napoleon!“ und 


alle Welt, arm und reich, kaufte und trug die Kranze 
zu dem Monument, wo der Waͤchter den Fuß der 
Saͤule damit bedeckte, ſo daß ſie bald einem wahren 
Blumenmarkte glich. 2 a 5 

Das Geſchworenen⸗ Gericht hat in dem Prozeſſe 
wegen der Ermordung der Wittwe Houet folgende 
Entſcheidung gefällt: Vaſtien iſt des Mordes ſchuldig 
erklaͤrt, und Robert ſchuldig, durch Geſchenke und 
Verſprechungen den Mörder zur That veranlaßt zu 
haben; Beide jedoch unter mildernden Umſtaͤnden. 
Der Gerichtshof verurteilte fie demnach Beide zu les 
benslaͤnglicher Zwangsarbeit und zur Ausſtellung am 

ranger. — Baſtien hat einen mißlungenen Verſuch 
gemacht, ſich ſelbſt zu entleiben. Er ſoll dem Poli⸗ 
zei⸗Commiſſair noch wichtige Entdeckungen gemacht 
haben, aus denen hervorginge, daß die Frau Robert's 
dem Verbrechen nicht fremd geweſen ſey. Wenigſtens 
ſoll fie die Spuren derſelben zerfiören geholfen, und 
die Kleider der unglücklichen Wittwe Houet, ihrer 
Mutter, verbrannt haben. Das Gemüth welgert 
lich, dieſer Anklage Glauben zu ſchenken. 
Paris, den 20. Auguſt. Der Adjutant Ludwig 
Philipp's, Graf Delaborde, geht nach England; 
man legt, wie hieſige Blätter wiſſen wollen, dieſer 
Reiſe politiſche Zwecke unter. 

Marſchall Soult wird heute in Paris erwartet. 

Mehtere Journale hatten die Anweſenheit beider 
Soͤhne des Marſchall Bourmont in Portugal gemel⸗ 
det. Der Messager will willen, daß einer derſelben 
geſtern von Nantes nach Paris gekommen ſe yk 

Die Gazette meldet: „Wir haben heute Nachrich⸗ 
ten aus dem Lager vor Opotto erhalten. Marſchall 
Bourmont war an der Spitze von 10,000 Mann 
aufgebrochen, eine gleiche Macht vor der Stadt zu⸗ 
radlaſſend, und iſt auf Liſſabon marſchirt, welche 
Hauptſtadt er einzunehmen gedenkt, nachdem er ſich 
zuvor mit dem Corps des Herzogs von Cadaval und 
anderen Truppen, die ſich ſaſt auf eine gleiche Anzahl 
belaufen, vereinigt haben wird. Die conſtitutionellen 
Truppen, die Liſſabon beſetzt halten, haben noch keine 
Bewegung gemacht, ſcheinen auch nicht die Abſicht zu 
Haben, die Stadt verlaffen zu wollen.“ 

Gal. Mess.) Mehrere Privatſchreiben aus Lies 
bon theilen mit, daß ſich Don Pedro, trotz der, von 
dem Londoner und Pariſer Cabinette gemachten Ver⸗ 


ſtellungen, zum Haupte der portugieſiſchen Regent⸗ 


ſchaft erllaͤtt hat. Zu gleicher Zeit hat er mit Den 
Miguel Unterhandlungen angeknüpft, um zu jedem 
Preilſe den Kampf zu beendigen. Ungeachtet der Maͤ⸗ 
Bigung, welche Don Pedro dis auf diefen Augen⸗ 
dlick angenommen hatte, beweifen dieſe beiden That⸗ 
umſtaͤnde hinlänglich, wie ſehr er es wünſcht, neuer; 


dings auf einen Thron zu ſteigen, ſey es nun in ſei⸗ 
nem Namen oder in dem Namen feiner Tochter. Nicht 
weniger laſſen die Unterhandlungen, welche er angeknüpft 
hat, erkennen, daß die Lage Don Miguel's nicht für 
ſchlimm iſt, wie man gedacht hat; denn ſonſt wuͤrde 
wol Don Pedro mit den Waffen in der Hand, und 
nicht mit der Zunge, den Streit raſch zu beendigen 
verſuchen. — Dieſen Nachrichten wird noch hinzuge⸗ 
fügt, daß der Herzog v. Palmella abermals in Un⸗ 
gnade gefallen iſt. Die Cabinette von London und 
Paris hatten ihn dazu beſtimmt, mit dem Titel eines 
Conſeilspraͤſidenten der Regentſcheft an die Spitze der 
Reglerung Donna Marlia's zu ircken. 5 
S pan i en. g 
Madrid, den 5. Auguſt. (Limes.) Das Obſer⸗ 
vations⸗Corps an der portugieſ. Grenze unter Gene⸗ 
tal Sarsffeld ſoll guf die neueſten Nachrichten aus 
Liſſabon eine Freude, ja ſogar einen Enthuſiasmus 
an den Tag gelegt haben, von welchem die bedenk⸗ 
lichſten Folgen beſorgt wurden. — Die Theilnehmer 
an der carliſtiſchen Verſchwoͤrung, Graf del Prado, 
Lemos und Otal y Villela, waren auf 10 Jahre und 
1 Tag zu den Galeeren verurtheilt worden, d. h. auf 
Lebenszeit, indem die Beſtimmung des uͤberzahligen 
Tages von dem Könige abhängt, was er aber nie zu 
thun pflegt, ſo daß die Gefangenen ihre Freiheit nie 
wieder erlangen. Die anderen Gefangenen, Negri, 
Grimares, Novoa und Marcos del Pont, waren zu 
jähriger Galeerenſtrafe verurtheilt worden. Der Koͤ⸗ 
nig hat ausdrücklich verboten, den Namen des In⸗ 
fanten Don Carlos und der portugieſ. Infantinnen, 
die allerdings in die Sache verwickelt waren, bei den 
Prezeß⸗ Verhandlungen zu erwähnen. — Ungeachtet 
der verbreiteten Geröchte, befindet ſich der Koͤnig 
noch keinesweges beſſer. Der Leibarzt Caſtello wollte 
Büllctins ausgeben, was die Miniſter jedoch nicht 
geſtalteten. Man ſprach von einer Regentſchaft, aus 
der Königin, dem Inſanten Don Francisco Paula 
und dem Marſchall Caſtanos beſtehend. 


Portugal. a 2 

(Londoner Blatter.) Den letzten Nachtichten aus 
Portugal zufolge, war Don Peoro nicht nur im uns 
geſterten Beſitz von Liſſabeg, ‚jordern durfte es was 
gen, unbewaffnet und ohne Bedeckung zu jeder Tages⸗ 
zeil in der Haupeſtadt. umberzugehen. Als er. fans 
dete, wollte die polizei am Geſlade das Volk zurück⸗ 
weiſen; augenblicklich gebot er die gezogenen Saͤbel 
einzuſtecken, und warf ſelbſt ſeinen Degen in's Meer. 
Diefe Handlung trug viel dazu bei, ihn bei dem ge⸗ 
meinen Wanne belicbt zu machen. palmella, Villa⸗ 
ſlot und Napier waren Jeder von ſeiner Seite auf 
das Thätigſte beſchaftigt, das Civilfach, die Armee 
und die Marine zu organiſtren. Die Hafen, in wel⸗ 
chen Don Miguel's Herrschaft noch aherkaunt wird. 


ſollen ſtreng blokirt ſeyn, beſonders die, durch welche 
feinem Heere Zufuhr gebracht werden konnte. Aber 
eine Armee, um die Eroberungen von Liſſabon aus 
fortzufetsen, und am Ende die Belagerung von Oporto 
aufzuheben, hat man noch nicht aufbringen konnen. 


Großbritannien. 
London, den 17. Auguſt. In der Freimaurer⸗ 
alle fand dieſer Tage eine Berſammlung Behufs 
huͤlfe der nothleidenden emigrirten Polen, nament⸗ 
a der in der Schweiz ſich aufhaltenden, ſtatt. Die 
erſammlung war nicht ſehr zahlreich, es befanden 
ſich jedoch einige ſehr angeſehene Maͤnner darunter. 
Der miniſterielle Globe ſagt: „Wir hoͤren, daß 
Lord William Ruffell zu unſerem Geſandten 
biei der Regierung zu Liffabon ernannt iſt. 
Natuͤrlich iſt dem Lord anheim gegeben worden, in 
dem nicht zu erwartenden Falle, daß Don Miguel 
im Beſitz der Hauptſtadt ſey, feine Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben nicht zu überreichen,” ? 
Der Courier fügt der Nachricht von Ueberſendung 
von Beglaubigungsſchreiben an Lord Ruſſel als groß⸗ 
britanniſchen Geſandten am Hofe der Koͤnigin Donna 
Maria noch hinzu, daß, im Fall ein Angriff auf 
Liſſabon gemacht werden ſollte, die britiſchen Kriegs— 
ſchiffe im Tajo unverzüglich Truppen an's Land ſez⸗ 
zen würden, um britiſches Eigenthum zu beſchuͤtzen. 
(Globe.) Wir haben Nachrichten erhalten, daß 
wiſchen der (nicht mehr hohen) Pforte und dem 
Kaiser von Rußland ein Vertrag abgeſchloſſen wor— 
den iſt. Wir haben dieſes Aktenſtück nicht geſehen; 
wenn aber die uns mitgetheilten Angaben über deſſen 
Inhalt richtig ſind, ſo iſt die einſt ſo ſtolze tuͤrkiſche 
Regierung in den Staub erniedrigt, und muß in ei⸗ 
nen Zuſtand der Abhängigkeit von Rußland, mit tie 
ner blos dem Namen nach abgeſonderten Stellung, 
verſinken, und wir prophezeihen, daß die Türkei ein 
gleiches Schickſal mit Polen theilen wird.“ 


r 
Konſtantinopel, den 25. Juli. (Allgem. Stg.) 


Der Sultan beſchaͤftigt ſich ausſchließend mit Orga⸗ 


niſtren, Reorganiſiren und Dislociren feiner Truppen. 
Er ſcheint ſich noch immer mit der Hoffnung zu 
ſchmeicheln, eine tuͤchtige Armee aufftellen und dann 
mit Ibrahim Paſcha abrechnen zu konnen. Dieſer 
iſt aber auch nicht unthaͤtig; er ſoll fortwaͤhrend aus 
pr — — Verſtaͤrkungen an ſich ziehen und in Syrien 
viele Mannſchaft ausheben. Demnach moͤchte er der 
türfifchen Armee immer überlegen bleiben, und der 
Sultan eher von Ibrahim zu fürchten haben, als ihn 
bedrohen konnen. Der mit Rußland eingegangene 
Defenſiv⸗Vertrag iſt in dieſer Hinſicht für die Dauer 
des Friedens ſehr günſtig. Im Innern des ottoma⸗ 
niſchen Reichs ſoll große Abſpannung herrſchen; es 
wird lange Zeit vergehen, ehe die Wunden geheilt 


find, welche die letzten verhaͤngnißvollen Jahre dem⸗ 
ſelben geſchlagen haben. Handel und Gewerbe ſtok⸗ 
ken überall; fie konnten ſich in dem Maaße heben, 
als Griechenland ſich conſolidirt und die Griechen Ge⸗ 
legenheit finden, dem ihnen eigenen Spekulationsgeiſt 
in der Türkei Beſchaͤftigung zu geben. — Der Sul⸗ 
tan hat, wie man hört, zwei feiner hoͤchſten Stabs⸗ 
offiziere zu außerordentlichen Miſſionen nach Paris 
und St. Petersburg beſtimmt. Namik Paſcha ſoll 
ſich an den Hof von Paris, und Achmed Pafıha an 
den von St. Petersburg begeben. — Man verſichert, 
daß der Mufti und das Corps der Ulemas, mittelſt 
einer Interpretation einer Stelle des Korans (Buch 3. 
Cap. 8. Vers 33.), die neue militairiſche Disciplin 
conſacriren und dadurch den wahren Gläubigen ans 
empfehlen werden. Die Pforte hat eine große An⸗ 
zahl fremder Offiziere in ihren Dienſt genommen. 
Nur die Kavallerie wird ihren afiatifchen Karakter 
beibehalten, und nach Art der Koſaken⸗Corps einge⸗ 
richtet werden. — Es heißt, daß Gen. Gullleminot 
zum Nachfolger des Admiral Rouſſin beſtimmt ſey. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die in den hannoͤverſchen Muͤnzſtaͤtten früher aus⸗ 
geprägte ſogenannte Kaſſen-Munze ſoll, laut koͤnigl. 
hanndv. Verordnung vom 7. d. M., in dem Werthe 
als Kaſſen⸗Münze nur noch bis zum 1. Nov. d. J. 
im Handel und Wandel und in den offentlichen Kaſ⸗ 
ſen des Koͤnigreichs zugelaſſen werden. Nach Ablauf 
dieſer Friſt ſoll fie nur noch den Werth von Con- 
ventions⸗Münze haben. 

Die k. k. Stadthauptmannſchaft zu Prag hat un⸗ 
ter dem 1. Auguſt d. J. folgende Warnung be⸗ 
kannt gemacht: „Nach gepflogenen amtlichen Erhe⸗ 
bungen befindet ſich im ſaͤchſiſchen Voigtlande an der 
boͤhmiſchen Grenze eine Geſellſchaft von Kauf- und 
Handelsleuten, gemeiniglich die ſchwarze Bande 
genannt, welche in der Art Betrügereien ausführen, 
daß ſie hierlandes Waarenbeſtellungen machen, und 
die erhaltenen Waaren ſodann mit falſchen Wechſeln 
bezahlen. Dermalen liegen bereits Inzichten gegen 
drei Brüder, Namens Piſchel aus Elſter, A. Roͤ⸗ 
der, ebenfalls aus Elſter, Radecket aus Oelsnitz, 
Nicolai aus Adorf, vor, welchen es gelang, meh- 
rere hierlaͤndige Kaufleute und Fabrikanten um große 
Summen fuͤr abgenommene Waaren zu prellen.“ 

Am 7. Auguſt wurde durch Peſth der bekannte 
Feldmarſchall⸗Lieut. Zucchi nach der Feſtung Mun⸗ 
kacs, wohin er auf 20 Jahre verurtheilt iſt, eskertirt. 

Die unruhigen Auftritte in der Schweiz (meldet 
man von der italien. Grenze) wirken nachtheilig auf 
Italien zurück, und werden wieder eine ſtrengere 


Beaufſichtigung der Reiſenden und Ftemden veranlaſſen. 


Der ehemalige polniſche Landtagsbote Worcel und 
der Abbe Pulawski, aus Frankeich verbannt, leben 


jetzt in Brüſſel, wo fie ihre literariſchen Arbeiten 
fortſetzen werden. 2 FEB 1 

Zu Löwen (in Belgien) ſollte kuͤrzlich die Verei⸗ 
nigung eines Brautpaares vor der Mairie ſtatt fin⸗ 
den. Als mon an das Rathhaus kam, ſtanden vor 
der Thür deſſelben 4 Frauenzimmer, jede mit einem 
Kinde auf dem Arme, und als ſich die Braut nahte, 
übergaben fie derſelben dieſe Kinder wie auf ein 
Tempo. Die Braut erſchrak aber darüber ſo ſehr, 
daß ſie ſich von dem Arme des Bräutigams losriß 
und eilig in das Vaterhaus zurückkehrte. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin. Einige Offiziere hatten Urloubsgeſuche zu 
einer Reiſe nach Italien und der Schweiz eingegeben; 
dieſe iſt ihnen aber verſagt worden, weil es in den 
jetzigen Zeiten nicht zuläffig ſey, Offizieren Urlaub nach 
jenen Ländern zu ertheilen. — Die Nachrichten aus 
Portugal haben Hier, den tiefſten Eindruck gemacht. 
Viele ſehen nun ſchon die republikaniſchen Prinzipien 
mit Blitzesſchnelle die pyrenaͤiſche Halbinſel durchzie⸗ 
hen, oder einen europäiſchen Krieg vor der Thür. 
Im auswärtigen Departement herrſcht wirklich große 
Thaͤtigkeit, und mehrere Kuriere ſind nach einander 
an Se. Maj. den König abgeſendet worden. Nun 
fängt zwar allerdings mit der erlittenen Niederlage 
der Migueliſten eine neue Zeitrechnung für Portugal 
an. Es wird freifinnige Inſtitutionen erhalten, und 
nicht mehr der unumſchraͤnkten Gewalt eines Einzel⸗ 
nen unterthaͤnig ſeyn, was dann die inneren Verhaͤlt⸗ 
niſſe Spaniens bedeutend modifiziren konnte. Allein 
es iſt wol nicht leicht anzunehmen, daß der Republik 
damit die Bahn gebrochen 15 und man gleich von 
einem Extteme zum andern übergehen werde. Der 
Einfluß Englands iſt zu ſſchtbar in Portugal, um 

fauben zu konnen, daß ohne den Willen der engli⸗ 

chen Regierung es moͤglich wäre, ein Syſtem einzu⸗ 
führen, das man in London eben fo ſehr als den 
greliſten Dezpotismus fürchtet. Jene Beſorgniſſe 
ſcheinen uns daher unzeitig, und man kann, was 
das Aufkommen einer Republik in Portugal betrifft, 
wol ruhig ſeyn. Ein Anderes iſt es mit dem Kriege. 
Ihn zu vermeiden oder zu beginnen, hangt von 
dem Madrider Kabinet ab; verhält es ſich paſſiv, 
fo iſt für Spanien kein Angriff von Außen zu fuͤrch⸗ 
ten; wollte es aber vorgreifend zu Werke gehen und 
fuͤr Don Miguel offen Partei nehmen, was doch, 
wie die Sachen ſich jetzt geſtaltet haben, nicht ſehr 
wahrſcheinlich ift, fo würden England und Frankreich 
dabei nicht gleichgültig bleiben; fie. müßten die 
ſpaniſche Regierung in ihrem Vorhaben hindern. Wo⸗ 
zu dies führen könnte, iſt ſchwer abzuſehen, wenn 
man die ſchwierigen Verhaͤltniſſe der anderen Mächte 
in dieſem Kampfe, und die aufregenden Vorfälle in 
Piemont und in der Schweiz berückſichtigt. Letztere 


ſcheint überhaupt in einer unglückdrohenden Lage zu 
ſeyn. Bei ihrer wichtigen geographiſchen Lage find 
die heftigen Reibungen der Parteien für das übrige 
Europa keinesweges unbedeutend. Die Regierungen 


müſſen zuletzt Notiz davon nehmen, und man weiß, 


daß alle großen Machte ohne Unterſchied ſich ſchon 
vor einiger Zeit dahin erklaͤrt daben, daß die alte 
Verfaſſung der Schweiz wol modifizirt werden konne, 
aber in ihren Grundlagen beſtehen bleiben müſſe, 
wenn die Schweizer nicht die neutrale Stellung ver⸗ 
lieren wollten, die ihnen die Vertraͤge von 1815 zu⸗ 
geſichert haben. Das engliſche Kabinet hat ſich dar⸗ 
über gleichfalls beſtimmt ausgeſprochen. Es kommt 
nun darauf an, wie weit die Exaltation geſtiegen, 
und ob die Parteien noch im Stande ſind, irgend 
Rath oder Warnung anzunehmen. Iſt dies nicht der 
Fall, fo koͤnnten wir vielleicht Obſervationscorps an 
den verſchiedenen Schweizer Grenzen aufſtellen ſehen. 
Die in Boͤhmen verſammelten Souverains werden 
unſtreitig durch die Ereigniſſe in Portugal und der 
chweiz zu ernſten Berathungen veranlaßt werden; 
und fie werden beſtimmte Verabredungen zu ihrer 
Sicherſtellung treffen. Daß Polen an den Ereigniffen 
im Kanton Basel Theil genommen, erregt beſondere 
Aufmerkſamkeit; man beſorgt, daß nun die Schweiz 
der Zufluchtsort aller polniſchen Fluͤchtlinge werden koͤnne. 
Man will daher ein wachſames Auge auf alle reiſenden 
Polen richten, um, ſoviel es in der Macht der Behoͤrden 
ſteht, ſie abzuhalten, ſich nach der Schweiz zu begeben. 
— Es ſoll eine Unterhandlung in London im Werke 
ſeyn, um den engliſchen Handelsvertrag mit der freien 
Stadt Frankfurt, den man als das einzige, dem alle 
gemeinen Zollverbande noch entgegenſtehende Hinderniß 
betrachtet, rückgängig zu machen. — Aus Oſtpreußen 
vernimmt man fortwährend Klagen über den darnie⸗ 
derliegenden Handel und das Sinken des Guͤterwerths; 
man wünſcht deshalb lebhaft die Herſtellung des freien 
Verkehrs mit dem hinterliegenden Polen. — Berlin 
iſt dieſen Sommer ſtiller, als je zuvor. Alles, was 
in den zwei letzten Sommern durch Cholerafurcht zu⸗ 
rückgehalten wurde, iſt jetzt ausgeflogen. 5 
Munchen, den 21. Auguſt. Die Nachricht von 
der Freiſprechung Dr. Wirth's und feiner Gefaͤhr⸗ 
ten traf vorgeſtern Nachmittag hier durch Eſtafette 
ein, und durchlief ſchnell die ganze Stadt, brachte 
aber, da man allgemein nichts Anderes erwartet hatte, 
keinen beſondern Eindruck hervor. Die Eniſcheidung 
dieſer Sache, auf welche die Augen ven ganz Deutſch⸗ 
land geſpannt waren, iſt indeſſen in Beziehung auf 
Zeit⸗ und Ortöverhältniffe jedenfalls ein ſehr wichti⸗ 
ges Ereigniß, und keinesweges dazu geeignet, die 
durch die gebäffigen Debatten neuerdings gereizte Stim⸗ 
mung im Rheinkreiſe nieder zu halten. Man ziehe 
nun eine Parallele zwiſchen den politiſchen Prozeſſen 
diesſeits und jenſeits des Rheins! — Der junge Preuße 


Kotligd ſtarb nicht in der Frohnveſte, wie wir neu⸗ 
lich meldeten, ſondern im allgemeinen Krankenhauſe, 
wohin er einen Tag vor ſeinem Tode aus dem Ge⸗ 
faͤngniß gebracht worden war. Die Mutter deſſel⸗ 
ben kam gerade noch zur rechten Zeit hier an, um 


ihren Sohn als Leiche zum Letztenmal zu umarmen.“ 


Wien. Unſer Kurs hat ſich an den Ereigniſſen 
am Tajo alterirt. Unſere großen Spekulanten koͤn⸗ 
nen am Siege Don Pedro's nichts Erfreuliches für 
die Ruhe Europa's wahrnehmen; unſere erfahre⸗ 
nen aber glauben, daß die Sache zwiſchen England, 
Frankreich und Spanien, unter Einverſtaͤndniß der 
nordiſchen Maͤchte, laͤngſt abgemacht ſey, und der 
Einfluß Don Pedro's auf die portugieſiſchen Angeles 
genheiten nicht bedeutend werden duͤrfte. 

Frankreich. Profeſſor Lelewel, der von der Re⸗ 
gierung aus Frankreich verwieſen wurde, kam kuͤrz⸗ 
lich, mit einem einfachen Staubhemd und einer Mütze 
bekleidet, durch Rouen, von wo er ſich Über Abbe⸗ 
ville ic. nach England oder Belgien begeben wird. 
Er wies alle Ehrenbezeugungen und Unterſtuͤtzungen 
von Seiten der Polenfreunde zuruͤck. 


Entbindungs-Anzeige. 25 
Die heute Mittag erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau von einem muntern Knaben, beehre ich 
mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Liegnitz, den 29. Auguſt 1833. 
Heinrich Ruffer. 
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Bekanntmachungen. 


Auktion in Jauer. 
Freitag den 6. und Sonnabend den 7. September 
d. J. ſoll in dem Saale der Madame Panzer zu 
Jauer eine Quantitat Betten, Waͤſche, Kleidungsſtuͤcke, 
Meubles und Bücher, ſo wie verſchiedene andere 
Mobilien, im Wege der freiwilligen Verſteigerung 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 


Beſte neue Engliſche Voll-Heringe, fo 
wie dergleichen forgfältig marinirte, empfiehlt zur 
geneigten Abnahme F. W. Niederlein. 
Tabak ⸗ Anzeige. Wir haben uns veranlaßt 
gefunden, einen wahrhaft empfehlungswerthen Rauch⸗ 
tabak unter der Benennung 

Oronoco⸗Canaſter, 
"a 6 Sgr. das Pfund, 
zu fabriciren. — Verſuche in dieſem Tabak werden 
einen jeden Raucher überzeugen, daß hier gewiß Alles 


geliefert worden iſt, was eine reelle Fabrik zu jenem 


Preiſe nur irgend liefern kann. 

In Lieg itz haben wir den alleinigen Verkauf 
dieſes Tabaks dem Herrn F. W. Niederlein 
übertragen, Derſelbe wird bereit ſeyn, bei Entnahme 


von größeren Quantitaͤten einen verhaͤltnißmaͤßigen 
Rabatt zu bewilligen. N 
Magdeburg, im Mai 1833. 
Sonntag & Comp, 
Rauch- und Schnupftabaks⸗Fabrikanten. 


In Folge obiger Anzeige beehre ich mich, dies 
ſen Tabak zur guͤtigen Abnahme beſtens zu empfehlen. 
; F. W. Niederlein. 
Einladung zum Wurſtpickuſck. 8 
Montag den 2. Septbr. findet bei mir ein Wurſt⸗ 
picknick ſtatt, wozu ich meine verehrten Mitbürger 
mit ihren lieben Frauen freundſchaftlich einlade. 
K Kuhnt. 
Einladung, Künftigen Montag, als den 2. Sep⸗ 
tember, wird bei Unterzeichnetem mit friſcher Wurſt 
aufgewartet. Es bittet um zahlreichen Zuſpruch 
Thorauſch, Gaſtwirth zum Dornbuſch. 


Reiſegelegenheit. Anfang September geht 
eine Gelegenheit von Liegnitz nach Berlin oder auch 
bis Frankfurt a. d. O.; es kann dieſelbe billig 
benutzt werden. Zu erfragen iſt fie im Gafthofe zum 
ſchwarzen Adler. N 


Zur Aufnahme von Penſionairen, welche 
zugleich das hieſige Gymnaſium beſuchen ſollen, ers 
bietet ſich Aſſmann, Gymnaſiallehrer. 

Liegnitz, den 29. Auguſt 1833. 


Verlorene Windſpiel⸗Hündin. Am Mon- 
tage gegen Abend verlor ſich auf der Sieges hoͤhe eine 
kleine engliſche braungelbe Windſpiel-Huͤndin ohne 
Halsband von ihrem Herrn. Man bittet Denjeniz 
gen, an welchen ſie ſich angeſchloſſen hat, und der 
ſich ihrer freundlich angenommen, dieſe Kreatur ge⸗ 
faͤlligſt in hieſiger Zeitungs- Expedition abgeben zu 
laſſen, und dafür den ſchuldigen Dank zu gewärtis 
gen. Liegnitz, den 27. Auguſt 1833. 


Geld- Cours von Breslau, 
Pr. Courant 


vom 28. August 1833. Ari. h 
Briele. Geld. 


Stück Holl. Rand-Ducaten - — 963 
dito Kaiserl. dito — 96 
100 Rt. Friedrichsd’or -» -» - 41 3 
dito 4Pöln. Courant | _ 
dito Staats-Schuld-Scheine . | 973 


150 Fl. [Wiener 5pr. Ct. Metall. 


dito dito 4pr. Ct. dito — 
dito dito Einlösungs- Scheine — 
Pfandbr. Schles. v. 1000 Rtl.] 64 

dito Grossh. Posener | 14 


* 


dito Neue Warschauer] — 
Polnische Part, Obligat. 
Disconio - = = » » 5 


„iir 


* 


